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Ansätze zur Beurteilung der Leistungsfähigkeit von Böden 
und Beispiele für ihre Integration in Planungsprozesse 
auf unterschiedlichen Ebenen
Bernhard MOHS

1. E in leitung
Böden übernehmen eine Vielzahl von Funktionen 
im Naturhaushalt und dienen dem Menschen als 
Fläche für Siedlungen, Rohstofflagerstätte u.v.m. 
Es werden daher natürliche Bodenfunktionen und 
die Nutzungsfunktionen des Bodens voneinander 
unterschieden. Böden übernehmen beispielsweise 
die folgenden natürlichen Bodenfunktionen:

Lebensgrundlage für Menschen und Lebens­
raum für Pflanzen und Tiere,
Ausgleichskörper im Wasserkreislauf,
Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für 
stoffliche Einwirkungen und 
in ihrer Vielfalt und Eigenart Bestandteil des 
Naturhaushalts.

Folgende Nutzungsfunktionen von Böden können 
beispielhaft genannt werden:

Archiv der Natur- und Kulturgeschichte, 
Rohstofflagerstätte,
Fläche für Siedlung und Erholung,
Standort für land- und forstwirtschaftliche Nut­
zungen und
Standort für sonstige wirtschaftliche und öffent­
liche Nutzungen.

Die Inanspruchnahme von Böden in ihren Nut­
zungsfunktionen führt in der Mehrzahl der genann­
ten Beispiele dazu, daß die natürlichen Eigenschaf­
ten von Böden verändert werden und Böden in ihrer 
Leistungsfähigkeit für den Naturhaushalt beein­
trächtigt werden. Die schädliche Veränderung von 
Böden durch Inanspruchnahme in ihren Nutzungs­
funktionen wird als Bodendegradation bezeichnet. 
Eines der Kernprobleme des Bodenschutzes besteht 
darin, daß die Prozesse der anthropogen bedingten 
Bodendegradation in wesentlich kürzeren Zeitska­
len ablaufen als die Prozesse der natürlichen Bo- 
den(neu)bildung. Daraus läßt sich folgern, daß ein 
effektiver Bodenschutz immer die Vorsorge gegen 
das Entstehen schädlicher Veränderungen von Bö­
den in den Vordergrund seiner Aktivitäten stellen 
muß. Leitziel für den vorsorgenden Bodenschutz 
muß es sein, eine nachhaltige Nutzung von Böden 
zu erreichen, die gewährleistet, daß Böden auch in 
Zukunft ihre Funktionen im Naturhaushalt erfüllen 
können. Ein nachhaltiger Umgang mit Böden sollte 
sich an den folgenden Grundsätzen orientieren:

Erhaltung der natürlichen Leistungsfähigkeit 
von Böden,
Schutz besonders empfindlicher Böden vor Be­
lastungen,
Erhaltung der Vielfalt von Böden.

In der Praxis ergeben sich für die Umsetzung des 
vorsorgenden Bodenschutzes daraus die folgenden 
Leitfragen:

Welche Leistungen erbringen Böden?
Wie empfindlich sind Böden?
Welche Böden sind von einer akuten Verknap­
pung bedroht?

Die gesetzliche Grundlage für die Umsetzung des 
vorsorgenden Bodenschutzes ist mit der Boden­
schutzklausel, die einen sparsamen und schonenden 
Umgang mit Böden fordert, grundsätzlich gegeben. 
Defizite bestehen jedoch da, wo es gilt, boden­
schutzfachliche Ansätze, die zur Beantwortung der 
genannten Leitfragen herangezogen werden kön­
nen, in Planungsprozesse zu integrieren.
Im Rahmen eines vom Umweltbundesamt geförder­
ten Forschungsvorhabens (AHU & BKR 1997) 
wurden Vorschläge entwickelt, wie bodenschutz­
fachliche Ansätze zur Beurteilung der Leistungsfä­
higkeit von Böden in Planungsprozesse integriert 
werden können.

2. G rundansätze zur B eurteilung von  B oden- 
ftm ktionen

Böden sind komplexe Systeme. Ihre Eigenschaften 
sind Resultat einer langen Entwicklung sowie stän­
diger Wechselwirkungen mit ihrer Umwelt. Die 
Leistungsfähigkeit von Böden für bestimmte Bo­
denfunktionen ergibt sich aus der standortspezi­
fischen Kombination von Bodeneigenschaften und 
damit wechselwirkenden Umweltbedingungen. 
Durch die Inanspruchnahme von Böden in einer 
bestimmten Funktion (z.B. als Standort für die land­
wirtschaftliche Produktion von Nahrungsmitteln) 
werden die Umweltbedingungen der Böden geän­
dert, was in der Folge zu einer Veränderung von 
Bodeneigenschaften und der Leistungsfähigkeit der 
Böden führt. Eine vollständige, realitätsgetreue Be­
schreibung des Bestands und der Entwicklung der 
Leistungsfähigkeit von Böden ist daher nur sehr 
schwer möglich. Zur Beschreibung der Leistungs-
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Abbildung 1
Systemmodell nach dem Black-Box-Ansatz.

fähigkeit von Böden werden daher simplifizierende 
Ansätze angewendet. Das simplifizierende Prinzip 
dieser Ansätze besteht darin, daß unter definierten 
Umweltbedingungen

einerseits Einwirkungen auf Böden (z.B. die 
mechanische Verdichtung des Bodens), 
andererseits die Auswirkungen dieser Einwir­
kungen (z.B. die Atmungsaktivität als Indikator 
für die Leistungsfähigkeit von Böden als Le­
bensraum für Bodenorganismen)

gemessen werden. Unter entsprechend standardi­
sierten Rahmenbedingungen und bei einer ausrei­
chenden Anzahl an Versuchen können systemati­
sche Beziehungen zwischen Einwirkung und Aus­
wirkung erkannt werden. Dieser Ansatz kann als 
"Black-Box-Ansatz" bezeichnet werden. Man kennt 
den Input in ein System und den Output des Sy­
stems. Die Prozesse innerhalb des Systems, die zu 
dem Output führen, sind jedoch unbekannt - sie sind 
wie eine "Black-Box"
Aus dem Black-Box-Modell können Systemmodel­
le abgeleitet werden, die die Kausalverkettungen 
zwischen Einwirkungen und Auswirkungen dar­
stellen. Abbildung 1 zeigt das Prinzip eines solchen 
Systemmodells. Die Parameter 1 bis n sind Größen, 
die gemessen werden. In ihrer Kombination bedin­
gen sie bestimmte Bodeneigenschaften, die wieder­
um die Leistungsfähigkeit eines bestimmten Bo­
dens in einer bestimmten Funktion bestimmen. 
Eine Alternative zum Black-Box-Modell stellt die 
Modellierung der Prozesse dar, die bei bestimmten 
Einwirkungen zu bestimmten Auswirkungen im 
System Boden führen. Die Kenntnis dieser Prozesse

und ihrer Wechselwirkungen ist aufgrund der Kom­
plexität des Systems Boden in vielen Fällen noch 
unzureichend, um aus der Prozeßmodellierung in 
die Praxis übertragbare Verfahren zur Beurteilung 
der Leistungsfähigkeit von Böden ableiten zu kön­
nen. Die Mehrzahl der Verfahren zur Beurteilung 
der Leistungsfähigkeit von Böden für bestimmte 
Bodenfunktionen basiert daher auf dem Prinzip des 
Black-Box-Modells.

3. V erfahren  zur B eurteilu ng von  B odenfunk­
tionen  -  Beispiel

Aus der Literatur ist eine Vielzahl von Beispielen 
für Verfahren zur Beurteilung der Leistungsfähig­
keit von Böden bekannt (vgl. die im Literaturver­
zeichnis angeführten Quellen). Eine nützliche Zu­
sammenstellung unterschiedlicher Verfahren ent­
hält HENNINGS (1994).
Abbildung 2 zeigt ein Verfahren zur Beurteilung der 
Leistungsfähigkeit von Böden als Abbau-, Aus­
gleichs- und Aufbaumedium für stoffliche Einwirkun­
gen (s.o.). Das dargestellte Verfahren greift einen 
bestimmten Aspekt dieser Bodenfunktion heraus - 
es handelt sich dabei um die Fähigkeit von Böden, 
Schwermetalle zu immobilisieren (DVWK 1988). In 
dem dargestellten Verfahren werden zunächst be­
stimmte Einflußfaktoren in ihrer unterschiedlichen 
Ausprägung erfaßt (linke Spalte). Durch Verknüp­
fungsvorschriften werden abgeleitete Kenngrößen 
ermittelt, aus denen wiederum über VerknüpfungsVor­
schriften der Indikator "Bindungsstärke für Schwer­
metalle" abgeleitet wird. Der Indikator "Bindungs-
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Verknüpfungsvorschrift

Anmerkung: mit durchgezogenen Linien ist die Kennwertermittlung gemäß DVWK (1988) dorgestellt; gestrichelte Linien zeigen eine 
alterndtive Vorgehensweise, falls gemessene pH-Werte als Eingangsdaten nicht zur Verfügung stehen.

Abbildung 2
Verfahren zur Beurteilung der Leistungsfähigkeit von Böden als Puffer für Schadstoffe (verändert nach DVWK 
1988 und HENNINGS 1994).

stärke für Schwermetalle" ist ein mögliches Maß da­
für, wie leistungsfähig Böden als Abbau-, Ausgleichs­
und Aufbaumedium für stoffliche Einwirkungen 
sind. Eine hohe Ausprägung des Indikators "Bin­
dungsstärke" setzt leistungsfähige Böden voraus. 
Der beschriebene Indikator kann gleichzeitig zur 
Kennzeichnung der Empfindlichkeit von Böden 
verwendet werden: Eine niedrige Ausprägung des 
Indikators "Bindungsstärke" deutet darauf hin, daß 
die Böden eine geringe Leistungsfähigkeit für die 
Pufferung von Schwermetallen besitzen und damit 
empfindlich gegenüber Schwermetalleinträgen sind. 
Dem Verfahren hegt der klassische Black-Box-An­
satz zugrunde; beispielsweise: 
wenn

der pH-Wert gering ist 
und

die Bodenart einen geringen Tongehalt indiziert, 
dann ist

die Bindungsstärke des Bodens fü r Schwerme­
talle gering

Es werden in dem dargestellten Modell keine Pro­
zesse, sondern Kausalbeziehungen zwischen Ein­
wirkungen (z.B. der pH-Wert sinkt durch Säureein­
trag) und Auswirkungen (in der Folge sinkt auch die 
Bindungsstärke des Bodens für Schwermetalle) 
dargestellt und qualitativ beurteilt.
Der Vorteil dieser Art von Verfahren besteht darin, 
daß die erforderlichen Eingangsdaten vergleichs­
weise einfach zu ermitteln sind und die Logik des 
Verfahrens für den Nutzer transparent ist.

4. B eurteilu ng von  B odenfunktionen -  w arum  ?
Das Ausmaß und die Art der Inanspruchnahme von 
Böden in ihren Nutzungsfunktionen wird da präju- 
diziert, wo die Bodennutzung geplant wird. Böden 
werden in der räumlichen Planung bislang überwie­
gend als zweidimensionales Phänomen -  als Fläche 
-  angesehen. Diese Sichtweise hat bislang verhin­
dert, daß der Verlust an natürlicher Leistungsfähig­
keit von Böden, der mit der Inanspruchnahme ihrer
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Nutzungsfunktionen verbunden ist, den Planenden 
überhaupt bewußt wurde. Aber auch auf seiten des 
Bodenschutzes war dieses Bewußtsein bislang nicht 
durchgängig vorhanden. Beispielsweise wurden zur 
Kennzeichnung des Ausmaßes der Bodeninanspruch­
nahme bislang ausschließlich Beurteilungsmaßstäbe 
herangezogen, die den Boden als Fläche charakterisie­
ren -  z.B. "100 ha/Tag an Böden werden durch Um­
widmung in Siedlungsflächen verbraucht"
Effektiver Bodenschutz im vorsorgenden Sinne muß 
bereits da ansetzen, wo die Inanspruchnahme von 
Böden geplant wird. Eine Optimierung einzelner 
Vorhaben, z.B. durch "flächensparendes Bauen", 
reicht im Sinne des Bodenschutzes nicht aus, wenn 
der Bodenschutzgedanke erst auf der Ebene der 
Umsetzung solcher Vorhaben zum Tragen kommt 
(z.B. bei der verbindlichen Bauleitplanung). Böden 
sind vierdimensionale Systeme (in Raum und Zeit). 
Unterschiedliche Böden bilden in der Landschaft 
zusammenhängende Einheiten -  das Funktionieren 
des Systems Boden ist nur dann gewährleistet, wenn 
über den "Standort Boden" hinaus auch der land­
schaftliche Zusammenhang von Böden beachtet 
wird. Aus diesem Grunde ist nicht nur die standort­
bezogene Ausgestaltung von "bodenverbrauchen­
den" Vorhaben ein Anliegen des Bodenschutzes -  
wichtige Handlungsfelder des vorsorgenden Bo­
denschutzes sind die Planungsebenen, auf denen 
über die Standortwahl für "bodenverbrauchende" 
Vorhaben entschieden wird (z.B. die Landes- und 
Regionalplanung oder die vorbereitende Bauleit­
planung). Im Klartext: Flächensparendes Bauen ist 
dann sinnlos, wenn es auf Böden stattfindet, die sich 
durch eine hohe natürliche Leistungsfähigkeit aus­
zeichnen und bereits einer akuten Verknappung in­
nerhalb eines Planungsraums unterliegen, während 
bereits anthropogen stark veränderte Böden auf 
großflächigen Gewerbebrachen ungenutzt bleiben. 
Das Beispiel zeigt, daß die -  im Sinne des Boden­
schutzes -  "richtige" Standortentscheidung über die 
Sinnhaftigkeit standortbezogener Bodenschutzmaß­
nahmen entscheidet.
Neben den Planungsebenen, in denen "bodenver­
brauchende Planungsvorhaben" umgesetzt werden, 
ist es daher insbesondere auf den Planungsebenen, 
auf denen die Standortentscheidungen für die Inan­
spruchnahme von Böden gefällt werden, erforder­
lich, daß von seiten des Bodenschutzes den Planen­
den deutlich gemacht wird,

wie hoch der Bestand und die bereits eingetrete­
nen Verluste an Bodenqualität innerhalb eines 
Planungsraums sind,
welche zusätzlichen Verluste an Bodenqualität 
mit der Umwidmung von Böden in Siedlungs­
flächen verbunden sind und 
welcher Kompensationsbedarf daraus erwächst, 
wenn der Boden als Standort und in seinen land­
schaftlichen Zusammenhängen geschützt wer­
den soll.

Dazu ist es erforderlich, bodenschutzfachliche Ver­
fahren und planerische Instrumente in einer Weise

miteinander zu verknüpfen, die den Handlungs­
möglichkeiten und Zielen des Bodenschutzes auf 
den unterschiedlichen Planungsebenen gerecht wird.

5. B eisp iele fü r die Integration  v on  V erfahren  zur  
B eurteilu ng v on  B odenfunk tion en  in P la­
nungsprozesse

Bevor anhand eines Fallbeispiels konkrete Vor­
schläge für die Integration bodenschutzfachlicher 
Verfahren in Planungsprozesse auf gezeigt werden, 
sollen beispielhafte Grundsatzziele des Boden­
schutzes und entsprechende Beurteilungskriterien 
skizziert werden.

5.1 B eisp ielhafte G rundsatzziele des B oden­
schutzes und  B eurteilungskriterien

Grundsatzziele des Bodenschutzes, die einer Kon­
kretisierung durch fachliche Beurteilungskriterien 
zugänglich sind, sind beispielsweise:

der Schutz bestimmter Bodentypen/-formen oder 
die Erhaltung der Bodenfunktionen.

Um bestimmte Bodentypen schützen oder Boden­
funktionen erhalten zu können, ist es erforderlich, 
schützenswerte Bodentypen und Böden mit erhal­
tenswerten Bodenfunktionen zu beschreiben und 
räumlich zu verorten. Aufgabe fachlicher Beurtei­
lungskriterien und -verfahren ist es, den Bestand an 
Bodenqualität und die durch Umwidmung von Bö­
den zu erwartende Minderung der Bodenqualität zu 
beschreiben und zu beurteilen. Die Ergebnisse sol­
len als operationalisierte Bodenschutzbelange in der 
räumlichen Planung Berücksichtigung finden und 
zu einer Abstimmung von Nutzungsansprüchen und 
Bodenfunktionen im Sinne einer nachhaltigen Bo­
dennutzung beitragen.
Grundsatzziel:
Schutz von  B öden  aufgrund einer akuten  V er­
k nap pung
Hier wird der Schutzanspruch von Böden angespro­
chen, die natürlicherweise oder durch ihre bereits 
erfolgte Zerstörung selten (geworden) sind -  d.h. 
nur noch auf kleinen Flächen anzutreffen sind. Bei­
spielhaft sind hier reliktische Böden zu nennen oder 
Böden, die im Rahmen der Rohstoffgewinnung 
oder gezielten Nutzbarmachung von Flächen für die 
Landwirtschaft zerstört oder tiefgreifend verändert 
wurden (z.B. Moore, Gleye). Ihre Schutzbedürftig­
keit ergibt sich aus dem Ziel der Erhaltung einer 
möglichst großen Standortvielfalt (s.o.: Funktion 
von Böden in ihrer Vielfalt und Eigenart als Be­
standteil des Naturhaushalts).
Grundsatzziel:
Schutz von B öden aufgrund ihrer B edeutung im  
N aturhaushalt oder als L ebensgrundlage für den  
M enschen
Böden haben eine spezifische Leistungsfähigkeit 
für Funktionen, die sie im Naturhaushalt überneh­
men. Je höher die Leistungsfähigkeit von Böden für

50

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



eine oder mehrere ihrer natürlichen Funktionen ist, 
desto größer ist ihre Bedeutung für den Naturhaus­
halt. Neben der Leistungsfähigkeit von Böden im 
Naturhaushalt stellen Böden durch ihre natürliche 
Ertragsfähigkeit eine zentrale Lebensgrundlage für 
den Menschen dar. Aus diesem Grunde ist neben 
den genannten natürlichen Bodenfunktionen die na­
türliche Ertragsfähigkeit von Böden zu berücksich­
tigen. Je höher die natürliche Ertragsfähigkeit von 
Böden ist, desto größer ist ihre Bedeutung als Le­
bensgrundlage für den Menschen (zumindest im 
Sinne einer nachhaltigen Bodennutzung).
B eurteilu ngskriterium :
B odenq ualität in B odenfim ktionsräu m en
Die Leistungsfähigkeit von Böden für ihre natürli­
chen Bodenfunktionen und als Lebensgrundlage für 
den Menschen kennzeichnen den Bestand an Bo­
denqualität. Eine hohe Leistungsfähigkeit und -Viel­
falt von Böden oder das Vorhandensein von Böden, 
die einer akuten Verknappung unterliegen, bedin­
gen eine hohe Bodenqualität innerhalb eines Boden­
funktionsraums. Als Bodenfunktionsraum werden 
Räume bezeichnet, die einen relativ homogenen 
Charakter hinsichtlich der Qualität der Böden auf­
weisen.
Die Flächenreserve an Bodenfunktionsräumen mit 
einer definierten Bodenqualität innerhalb eines be­
stimmten Bezugsraums (z.B. Kommune) stellt ein 
bodenschutzfachliches Kriterium dar, das die quan­
titativen und qualitativen Aspekte des Landschafts­
verbrauchs integriert. So werden neben Aussagen 
über den Bestand und Verbrauch an Bodenflächen 
auch Aussagen zu Bestand und Verbrauch an Bo­
denqualität möglich -  Leistungen, die Böden im 
Naturhaushalt und für den Menschen erbringen und 
die zu erwartende Leistungsminderung bei Umwid­
mung von Böden werden somit beschreib- und be­
wertbar.
B eurteilungskriterium :
B eeinträchtigim gsintensität a u f E ingriffsflächen
Durch die Inanspruchnahme von Böden in ihren 
Nutzungsfunktionen werden ihre Eigenschaften ver­
ändert. Dadurch verändert sich auch die Leistungs­
fähigkeit dieser Böden für ihre natürlichen Funktio­
nen und als Lebensgrundlage für den Menschen. Je 
gravierender der Eingriff einer Nutzung in den Bo­
den ist,»desto größere Beeinträchtigungen sind da­
mit für die Böden und ihre Leistungsfähigkeit ver­
bunden. Als Indikator für die nutzungsbedingte Be­
einträchtigungsintensität werden Bodennutzungs­
klassen definiert. Die Minderung der Leistungsfä­
higkeit von Böden durch Inanspruchnahme in ihren 
Nutzungsfunktionen wird als Bodenqualitätämin- 
derung bezeichnet.
Als Eingriffsfläche werden Räume bezeichnet, die 
einen einheitlichen Charakter hinsichtlich der nut­
zungsbedingten Bodenqualitätsminderung aufwei­
sen. Ebenso wie die Flächenreserve an Bodenfunk­
tionsräumen stellt auch der Flächenanspruch von 
Eingriffsflächen mit einer definierten Beeinträchti­

gungsintensität innerhalb eines bestimmten Be­
zugsraums (z.B. Kommune) ein bodenschutzfachli­
ches Kriterium dar, das die quantitativen und quali­
tativen Aspekte des Landschaftsverbrauchs inte­
griert.

5.2 Beispiel für die Integration bodenschutz­
fachlicher A nsätze in Planungsverfahren

Unter Berücksichtigung der oben formulierten 
Grundsatzziele und Beurteilungskriterien wurden 
im Rahmen eines FuE-Vorhabens für das Umwelt­
bundesamt (AHU & BKR 1997) Verfahrens Vor­
schläge zur Operationalisierung von Bodenschutz­
zielen auf unterschiedlichen Planungsebenen ent­
wickelt. Dabei wurden die folgenden Planungsebe­
nen berücksichtigt:

Regionale Planungsebene,
Gesamtstädtische Planungsebene (vorbereiten­
de Bauleitplanung),
Teilräumliche Planungsebene (verbindliche Bau­
leitplanung).

In der Folge werden beispielhaft Möglichkeiten zur 
Integration bodenschutzfachlicher Ansätze in die 
vorbereitende Bauleitplanung vorgestellt. Ziel der 
Verfahrens Vorschläge ist es, planungs verwertbare 
Aussagen über den Verbrauch von und Bestand an 
Bodenfläche und Bodenqualität bereitzustellen. In 
diesem Sinne sollen die entwickelten Verfahrens­
vorschläge einen Beitrag zu einer stärkeren Berück­
sichtigung der Belange des Bodenschutzes in der 
räumlichen Planung leisten und das Leitziel einer 
nachhaltigen Bodennutzung unterstützen. 
Abbildung 3 zeigt ein Ablaufschema für die An­
wendung bodenschutzfachlicher Kriterien auf der 
Ebene der Gesamtstädtischen Planung. Schwer­
punkte sind

die Erfassung und Bewertung der Leistungsfä­
higkeit von Böden (Bodenqualität) sowie 
die Erfassung und Bewertung bestehender und 
zukünftiger Eingriffe, die zu einer Verminde­
rung der Leistungsfähigkeit der Böden führen 
(Bodenqualitätsminderung).

Ziel dieses Ansatzes ist es, die Flächennutzung so 
zu steuern, daß eine weitestgehende Erhaltung der 
Leistungsfähigkeit von Böden möglich ist und un­
vermeidbare Eingriffe im Sinne des Bodenschutzes 
kompensiert werden können. Ausgangspunkt bil­
den dabei unterschiedliche Flächenkategorien, von 
denen hier die ersten drei Kategorien beschrieben 
werden (weitere Ausführungen dazu in AHU & 
BKR 1997).
Vorrangflächen für den Bodenschutz -  Schutz von  
B öden  v or einer akuten V erknap pung
Der Schutzanspruch seltener Böden ergibt sich aus 
der Tatsache, daß Böden ein nicht vermehrbares 
Naturgut darstellen und im Sinne der Erhaltung 
einer möglichst großen Vielfalt des Naturhaushalts 
zu schützen sind. Dies gilt in besonderem Maße für 
reliktische Böden, die unter den rezenten Umwelt­
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bedingungen nicht mehr neugebildet werden kön­
nen (z.B. reliktische Schwarzerden, Terrae Fuscae). 
Faktisch trifft dies auch auf rezente Böden zu, die 
eine Entwicklungsdauer von bis zu mehreren tau­
send Jahren benötigen, um nach einer Zerstörung 
das Entwicklungsstadium wieder zu erreichen, in 
dem sie sich heute befinden (z.B. Podsole, Moore). 
Um seltene Böden vor einer Inanspruchnahme und 
Zerstörung schützen zu können, sind die Kenntnis 
der Verbreitung unterschiedlicher Bodentypen und 
-formen innerhalb eines Bezugsraums und entspre­
chende Bewertungsmaßstäbe erforderlich, die indi­
zieren, wann ein Boden selten ist. Häufig bestehen 
insbesondere im besiedelten Bereich massive Defi­
zite bei den erforderlichen Datengrundlagen -  dies 
betrifft sowohl Daten zur Verbreitung unterschied­
licher Böden als auch die erforderlichen Grundla­
gen für die Ableitung eines Bewertungsmaßstabs 
zur Beurteilung der Seltenheit von Böden. Als Bei­
spiel eines Bewertungsmaßstabs zur Beurteilung 
der Seltenheit von Böden kann der von BOSCH 
(1994) vorgestellte Entwurf einer Roten Liste selte­
ner Böden genannt werden. Solche Listen haben zur 
Zeit noch einen vorläufigen und heuristischen Cha­
rakter, da objektive Grundlagen zur Beurteilung der 
Seltenheit von Böden bislang fehlen.
Um dem besonderen Schutzanspruch seltener Bö­
den gerecht zu werden, sollten sie vor einer Inan­
spruchnahme als Siedlungsfläche geschützt wer­
den. Ein geeignetes fachplanerisches Instrument 
stellt hier beispielsweise die Darstellung von Vor- 
rangflächqn für den Bodenschutz dar (vgl. Abb. 3). 
Aus den genannten Gründen sollten Vorrangflächen 
für den Bodenschutz einen absoluten Schutz vor der 
Inanspruchnahme als Siedlungsflächen genießen.
F lächen oh n e b esond ere R estrik tionen aus Sicht 
des B odensch utzes -  haushälterischer U m gang m it 
begrenzten  R essourcen
Ziel des Bodenschutzes auf der Gesamtstädtischen 
Planungsebene ist es, daß die städtebauliche Ent­
wicklung auf Flächen stattfindet, die aus Sicht des 
Bodenschutzes keine besonderen Schutzansprüche 
aufweisen. Dabei handelt es sich um Flächen mit 
Böden, die keine hohe Leistungsfähigkeit im Natur­
haushalt aufweisen, keine besondere Funktion für 
bestimmte Naturgüter haben, nicht selten sind usw. 
Um diese aus Sicht des Bodenschutzes für die städ­
tebauliche Entwicklung am besten geeigneten Flä­
chen abgrenzen zu können, ist es zunächst erforder­
lich, Flächen abzugrenzen, die o.g. Restriktionen 
aus Sicht des Bodenschutzes aufweisen (s.u.).
Die Lenkung der Inanspruchnahme von Böden zu 
Siedlungszwecken auf Flächen ohne Restriktionen 
aus Sicht des Bodenschutzes hat das Ziel, die mit 
der Umwidmung der Böden verbundenen Verluste 
an Bodenqualität a priori zu minimieren. Die den­
noch zu erwartenden, vergleichsweise geringeren 
Eingriffe durch die Umwidmung in Siedlungsflä­
chen müssen im Sinne des Bodenschutzes funkti- - 
onsgerecht kompensiert werden. Um den erforder­
lichen Kompensationsbedarf abschätzen zu können,

ist es erforderlich, die Bodenqualität im Ist-Zustand 
(vor Umwidmung als Siedlungsfläche) mit der Bo­
denqualität im Plan-Zustand (nach Umwidmung als 
Siedlungsfläche) bewertend zu vergleichen. Ziel­
größe ist die Bewertung der Minderung der Boden­
qualität und des Verlusts an Bodenfläche, der durch 
die Umwidmung in Siedlungsflächen zu erwarten 
und entsprechend zu kompensieren ist (vgl. Abb. 3).
V orbehaltsflächen fü r den  B odensch utz u n d  die  
L andw irtschaft, F lächen m it besonders em pfind li­
chen  B öden  -  angepaßte N u tzu n g von  B öden
Bei Vorbehaltsflächen für den Bodenschutz oder für 
die Landwirtschaft handelt es sich um Böden, die 
eine sehr hohe oder hohe Leistungsfähigkeit im 
Naturhaushalt aufweisen oder durch eine sehr hohe 
oder hohe natürliche Ertragsfähigkeit gekennzeich­
net sind. Aufgrund ihres besonderen Schutzan­
spruchs, der sich aus den Leitzielen der Erhaltung 
der natürlichen Bodenfunktionen und der Erhaltung 
der Leistungsfähigkeit von Böden als Lebensgrund­
lage für den Menschen ergibt, sollten Vorbehaltsflä­
chen von Siedlungsnutzungen möglichst freigehal­
ten werden.
Flächen mit besonders empfindlichen Böden sind 
aufgrund der Bodenbeschaffenheit besonders emp­
findlich gegenüber einer Inanspruchnahme durch 
bestimmte Bodennutzungen (geringe Belastbarkeit 
von Böden). Dabei kann es sich beispielsweise um 
Böden handeln, die eine sehr hohe oder hohe Emp­
findlichkeit gegenüber Stoffeinträgen aufweisen. 
Solche Böden sind vor einer Inanspruchnahme durch 
emittierende Nutzungen zu schützen ("Tabuflächen 
für emittierende Nutzungen", vgl. Abb. 3). Flächen 
mit besonders empfindlichen Böden bedürfen im 
Sinne des Ziels einer nachhaltigen Bodennutzung 
einer besonders angepaßten Bodennutzung. Sie soll­
ten daher von Bodennutzungen freigehalten werden, 
die im Zusammenhang mit der besonderen Empfind­
lichkeit dieser Böden eine Gefährdung für ihren Fort­
bestand bedeuten (Verschlechterungsverbot).
Nur wenn innerhalb des Planungsraums einer Kom­
mune oder eines Kreises keine Flächen ohne beson­
dere Restriktionen aus Sicht des Bodenschutzes exi­
stieren, ist die Möglichkeit einer Inanspruchnahme 
von Vorbehaltsflächen oder Flächen mit besonders 
empfindlichen Böden durch Siedlungsflächen zu 
prüfen. Auch hier ist durch eine Bewertung der 
Leistungsfähigkeit und Empfindlichkeit voij Böden 
und der Intensität der geplanten Eingriffe, die mit 
einer Inanspruchnahme als Siedlungsfläche verbun­
den sind, die Bodenqualitätsminderung dieser Flä­
chen zu bewerten. Die Möglichkeit einer Inan­
spruchnahme dieser Flächen sollte davon abhängig 
gemacht werden, ob die zu erwartende Bodenquali­
tätsminderung kompensiert werden kann.
R äum liche K onkretisierung von  B odenfunk tion s­
räum en und  B ew ertung d er B odenq ualität
Aufgabe der Gesamtstädtischen Planung ist es, eine 
inhaltliche und räumliche Konkretisierung der o.g. 
Flächenkategorien vorzunehmen. Dies kann grund-
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Abbildung 3
Mögliche bodenschutzfachliche Kriterien zur Operationalisierung von Bodenschutzzielen auf der Gesamtstädtischen Planungsebene.
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sätzlich durch eine Bewertung der Leistungsfähig­
keit und Empfindlichkeit von Böden anhand geeig­
neter Verfahren (s. Angaben im Literaturverzeich­
nis) sowie ihrer Seltenheit erfolgen (vgl. hierzu 
BOSCH 1994). Ein grundsätzlicher Mangel besteht 
an fachlichen Verfahrens Vorschlägen, die die Rege­
lungsfunktionen und die Lebensraumfunktion von 
Böden umfassend charakterisieren. Zur Bewertung 
der Regelungsfunktion im Stoffhaushalt stehen 
Verfahren zur Verfügung, die sich auf einzelne 
Stoffgruppen beziehen. Bei der Bewertung der Re­
gelungsfunktion im Wasserhaushalt überwiegen 
Methoden zur Bewertung der Grundwassemeubil- 
dung. Methoden, die sich auf die Abflußregulation 
von Böden beziehen, fehlen im wesentlichen. Be­
sondere Defizite bestehen bei der Bewertung der 
Lebensraumfunktion von Böden. Bekannte Verfah­
ren beziehen sich ausschließlich auf die Funktion 
von Böden als Standort für die natürliche Vegetati­
on. Die Bedeutung von Böden als Lebensraum für 
Bodenorganismen, die in Hinblick auf eine Vielzahl 
anderer natürlicher Bodenfunktionen wichtig sind 
(z.B. Abbau von Stoffen, Bodenfruchtbarkeit), wird 
nicht berücksichtigt (AHU & BKR 1997).
Ziel der vorgestellten fachlichen Verfahrens Vor­
schläge ist die Bilanzierung von Bestand und Ver­
brauch an Bodenflächen und Bodenqualität. Dabei 
soll eine Optimierung von Bodenfunktionen und 
Bodennutzungen angestrebt werden. Dies ist mög­
lich, wenn die bei einer Umwidmung von Böden in 
Siedlungsflächen zu erwartende Bodenqualitäts­
minderung a priori minimiert wird. Der in Abbil­
dung 3 vorgestellte Ansatz ermöglicht eine Mini­
mierung der Verluste an Bodenqualität, indem die 
durch die geplante Nutzung zu erwartenden Beein­
trächtigungen der Bodenqualität mit der auf einer 
Fläche vorhandenen Bodenqualität in Beziehung 
gesetzt wird. Ziel ist es, Nutzungen, die mit starken 
Beeinträchtigungen der Bodenqualität verbunden 
sind, auf Bereiche zu lenken, die eine geringe Bo­
denqualität aufweisen -  die zu erwartenden Boden­
qualitätsverluste durch Umwidmung sind so iterativ 
durch einen Altemativenvergleich zu minimieren.
F achliche G rundlagen  zu r K om p ensation  von  E in­
griffen b ei d er Inanspruchnahm e von  B öden  zu  
Sied lungszw ecken
Mit Bück auf den Kompensationsbedarf, der durch 
die Inanspruchnahme von Böden aus Sicht des Bo­
denschutzes entsteht, ist auf Vorbehaltsflächen und 
Flächen mit besonders empfindlichen Böden eine 
Bewertung des Potentials zur Verbesserung der Bo­
denqualität durchzuführen (vgl. Abb. 3). Dabei liegt 
der Schwerpunkt bei Vorbehaltsflächen auf mögli­
chen Schutzmaßnahmen, bei Flächen mit besonders 
empfindlichen Böden auf möglichen Entwicklungs­
maßnahmen. Die Bewertung der Wirksamkeit von 
Entwicklungs- und Schutzmaßnahmen ist über die 
Abschätzung der potentiellen Leistungsfähigkeit 
von Böden bei einer Verringerung der Beeinträchti­
gungsintensität der Bodennutzung denkbar. Bei Flä­
chen für gezielte Sanierungsmaßnahmen zum Bo­

denschutz (vgl. Abb. 3) kann es sich beispielsweise 
um Bereiche mit besonders vorbelasteten Böden 
handeln (z.B. Altlasten). Sie sind aus Sicht des 
Bodenschutzes auf der Gesamtstädtischen Pla­
nungsebene ebenfalls geeignete Zielräume für die 
Durchführung von Kompensationsmaßnahmen.
Da Maßnahmen zur Begrenzung des Landschafts­
verbrauchs in erster Linie auf eine Verminderung 
der Inanspruchnahme bislang unbesiedelter Böden 
(z.B. Umwidmung von Landwirtschaftsflächen in 
Bauland) zielen, sind zwei Arten von Kompensati­
onsmaßnahmen zu bevorzugen:

Kompensation einer Inanspruchnahme von bis­
lang unbesiedelten Böden (z.B. Landwirtschafts- 
flächen mit hoher natürlicher Ertragsfähigkeit) 
durch funktionsgerechten Ausgleich (z.B. Maß­
nahmen zur nachhaltigen Sicherung der natürli­
chen Ertragsfähigkeit von Böden) oder Ersatz 
(Stützung der natürlichen Funktionen von Auen- 
böden usw.).
Wiederherstellung der Nutzbarkeit einer Altlast 
durch Sanierung als Kompensationsmaßnahme 
für die Inanspruchnahme einer gewerblichen 
Brachfläche.

Darüber hinaus ist die Kompensation einer Inan­
spruchnahme von bislang unbesiedelten Böden 
durch die Sanierung einer Gewerbebrache (Altlast) 
sinnvoll, wenn durch die Wiedemutzung der sanier­
ten Fläche eine Inanspruchnahme bislang unbesie­
delter Böden vermieden werden kann (Beispiel: 
Kompensation einer Wohnsiedlung "auf der grünen 
Wiese" durch Lenkung einer Gewerbeansiedlung 
auf die wieder nutzbar gemachte Gewerbefläche).
Auf der Gesamtstädtischen Planungsebene können 
aufgrund der Planungsintention (s.o.) keine konkre­
ten Schutz- und Entwicklungsmaßnahmen festge­
setzt werden. Der Schwerpunkt liegt hier in der 
planerischen Darstellung von Flächen, auf denen 
Kompensationsmaßnahmen zugunsten des Boden­
schutzes durchgeführt werden sollen, wenn durch 
die Inanspruchnahme von Böden ein Kompensati­
onsbedarf entsteht. Durch die Anwendung der be­
schriebenen Bewertungsverfahren kann die Boden­
fläche eines Bezugsraums in ihrer natürlichen Lei­
stungsfähigkeit und Leistungsvielfalt (Bodenquali­
tät) beschrieben werden. Eine Operationalisierung 
dieser Größe ist beispielsweise in Form einer di­
mensionslosen Maßzahl möglich, die sich aus dem 
Produkt der Bewertungsstufe für Leistungsfähig­
keit und Funktionsvielfalt mit der Flächengröße 
ergibt. Durch die Verknüpfung mit der Information 
über die Beeinträchtigungsintensität einer Boden­
nutzung bei Umwidmung von Böden (beispielswei­
se von einer landwirtschaftlich genutzten Fläche in 
eine Wohnsiedlungsfläche) ist das Ausmaß der zu 
erwartenden Bodenqualitätsverluste abschätzbar. 
Umgekehrt ist mit dem gleichen Verfahren auch 
eine Abschätzung der Wirksamkeit von Schutz- und 
Entwicklungsmaßnahmen möglich. Der Kompen­
sationsbedarf von geplanten Eingriffen (Flächen­
umwidmungen), ist auf diesem Wege auf der Ge­

54

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



samtstädtischen Planungsebene qualitativ und quanti­
tativ begründbar.

5.3 Fallbeisp iel 

M ethode
Die Rahmenvorgaben, die auf der Gesamtstädti­
schen Planungsebene hinsichtlich Vorrangflächen 
und Vorbehaltsflächen vorgegeben wurden, müssen 
auf der Teilräumlichen Planungsebene konkretisiert 
werden. Hier gilt es vor allem, die Leistungsfähig­
keit von Böden und den Verlust an Bodenqualität 
durch Umwidmung von Böden in Siedlungsflächen 
anhand kleinräumig ermittelter Grundlagendaten zu 
bewerten und konkrete Kompensationsmaßnahmen 
daraus abzuleiten. Innerhalb der auf der Gesamt­
städtischen Planungsebene festgesetzten Flächen 
für die Siedlungsentwicklung werden im Fall einer 
geplanten Inanspruchnahme dieser Flächen (z.B. 
Aufstellung eines Bebauungsplans innerhalb einer 
Fläche ohne besondere Restriktionen aus Sicht des 
Bodenschutzes) die Leistungsfähigkeit und -Vielfalt 
der Böden innerhalb dieser Flächen ermittelt und 
bewertet. Es können Bodenfunktionsräume abge­
grenzt werden, die eine einheitliche Charakteristik 
hinsichtlich der Leistungsfähigkeit und -Vielfalt ha­
ben. Über die Beeinträchtigungsintensität der ge­
planten Bodennutzung können Eingriffsflächen ab­
gegrenzt werden, die eine einheitliche Charakteri­
stik hinsichtlich der Art der Auswirkungen auf die 
Leistungsfähigkeit von Böden bei einer Inanspruch­
nahme als Baufläche haben. Über die Verknüpfung 
der Eingriffsflächen mit den Bodenfunktionsräu­
men kann die Flächeninanspruchnahme und der zu 
erwartende Bodenqualitätsverlust abgeschätzt wer­
den. Die Abnahme an Leistungsfähigkeit und -Viel­
falt der Böden (= Bodenqualitätsverlust) kann in 
Verbindung mit der in Anspruch genommenen Flä­
che als Maß für die erforderlichen Kompensations­
maßnahmen herangezogen werden.
B eschreibung des F allbeispiels
Bei dem ausgewählten Fallbeispiel handelt es sich 
um eine ca. 40ha große Siedlungsflächenreserve, 
die im Südwesten einer nordrhein-westfälischen 
Großstadt liegt. Das Gebiet ist zur Zeit noch nicht 
als Wohnbaufläche ausgewiesen -  über einen Än­
derungsantrag zum Gebietsentwicklungsplan wird 
zur Zeit entschieden.
Zur Beschreibung und Beurteilung der Bodenbe­
schaffenheit wurde eine Bodenkartierung durchge­
führt. Darüber hinaus wurden Laboruntersuchun­
gen zur Bestimmung ausgewählter Bodenparameter 
durchgeführt (z.B. pH-Wert, organische Substanz, 
Korngrößenanalysen).
Da das Gebiet noch nicht förmlich als Wohnbauflä­
che ausgewiesen wurde, existieren keine konkreten 
Vorstellungen zu Art und Intensität der zukünftigen 
baulichen Nutzung. Aus diesem Grunde wurde eine 
sogenannte städtebauliche Fiktion für das Plange­
biet entwickelt. Es handelt sich hierbei nicht um

einen realen städtebaulichen Entwurf, sondern um 
eine fiktive Grundlage zur Abschätzung der mögli­
chen Bebauung dieses Gebiets und der damit im 
Zusammenhang stehenden möglichen Beeinträchti­
gungen der Bodenqualität. Sie orientiert sich struk­
turell an der in der Umgebung vorhandenen Bebau­
ung.
Auf Grundlage dieser Daten wurde unter Anwen­
dung entsprechender fachlicher Verfahren zum ei­
nen die Leistungsfähigkeit der Böden, zum anderen 
die Beeinträchtigungsintensität durch Bodennut­
zungen ermittelt und miteinander verknüpft. Hier­
aus würden die Grundlagen für eine Bilanzierung 
von Bestand und Verbrauch an Bodenfläche und 
Bodenqualität abgeleitet, die in der Folge exempla­
risch mit dem planerischen Instrument der Ein­
griffs-/Ausgleichsregelung verknüpft wurde.
B öden  und  B odenfunktionsräum e
Im Plangebiet dominieren Braunerden und Brauner- 
de-Parabraunerden sowie die Vega. Kleinflächig 
treten auch Gleye auf. Die Vergesellschaftung der 
Böden kann als prägend für diesen Landschafts­
raum angesehen werden. Die Böden werden zur Zeit 
überwiegend landwirtschaftlich genutzt. Entspre­
chende Folgen wie Pflugsohlenbildung, Gefügever­
änderungen etc. sind sichtbar. Grundsätzlich ist je­
doch davon auszugehen, daß die landwirtschaftli­
che Nutzung zu vergleichsweise geringen Beein­
trächtigungen der Leistungsfähigkeit der Böden ge­
führt hat.
Auf der Grundlage der im Gelände und Labor erho­
benen Daten zur Beschaffenheit der Böden und 
unter Anwendung von Verfahren zur funktionalen 
Bodenbewertung, die aus der bodenkundlichen 
Fachliteratur bekannt sind, wurde die Leistungsfä­
higkeit der Böden

zur Regelung des Wasser- und Stoffhaushalts, 
als Standort für natürliche Pflanzen und 
die natürliche Ertragsfähigkeit der Böden sowie 
die Seltenheit der Böden

bewertet. Die Leistungsfähigkeit der Böden wurde 
anhand einer fünfstufigen Skala von "sehr gering" 
bis "sehr hoch" bewertet. Zusätzlich wurden Böden, 
die eine sehr geringe oder geringe Leistungsfähig­
keit zur Regelung des Stoffhaushalts aufweisen, als 
besonders empfindlich gegenüber Stoffeinträgen 
eingestuft. Für jede der so bewerteten Bodeneinhei­
ten ergeben sich unterschiedliche Kombinationen 
von Leistungsfähigkeiten für die berücksichtigten 
Bodenfunktionen (z.B. mittlere Leistungsfähigkeit 
zur Regelung des Stoffhaushalts, geringe Lei­
stungsfähigkeit als Standort für natürliche Pflanzen, 
geringe Leistungsfähigkeit zur Regelung des Was­
serhaushalts, hohe natürliche Ertragsfähigkeit, kein 
regional oder überregional seltener Boden). Die un­
terschiedlichen Kombinationen von Leistungsfä­
higkeit wurden in Form von Bodenfunktionsräu- 
men zusammengefaßt. Die Benennung der Boden­
funktionsräume erfolgt dabei nach den Bodenfunk­
tionen, für die die entsprechenden Böden jeweils
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Tabelle 1
Im Plangebiet auftretende Bodenfunktionsräume.

Bodenfunktionsraum Eigenschaft Planerische Kategorie

Hohe natürliche 
Ertragsfähigkeit

Natürliche Ertragsfähigkeit hoch oder sehr hoch,
Leistungsfähigkeit für andere Bodenfunktionen mittel 
oder gering

Vorbehaltsflächen für 
den Bodenschutz

Hohe Leistungsfähig­
keit als Standort für 
natürliche Pflanzen

Leistungsfähigkeit als Standort für natürliche Pflan­
zen hoch,

Leistungsfähigkeit für andere Bodenfunktionen mittel 
oder gering

Vorbehaltsflächen für 
den Bodenschutz

Mittlere Leistungsfähig­
keit im Naturhaushalt

Leistungsfähigkeit für alle betrachteten Bodenfunk­
tionen mittel

Flächen ohne besonde­
re Restriktionen aus 
Sicht des Bodenschut­
zes

Geringe bis mittlere 
Leistungsfähigkeit im 
Naturhaushalt

Leistungsfähigkeit für alle betrachteten Bodenfunk­
tionen mittel oder gering

tw. sehr geringe oder geringe Leistungsfähigkeit 
Stoffhaushalt (empfindlich gegenüber Stoffeinträgen)

Flächen ohne besonde­
re Restriktionen aus 
Sicht des Bodenschut­
zes bzw.
Tabuflächen für emittie­
rende Nutzungen

eine hohe oder sehr hohe Leistungsfähigkeit auf­
weisen. Im Plangebiet können die in Tabelle 1 wie­
dergegebenen Bodenfunktionsräume unterschieden 
werden.
Abbildung 4 stellt die räumliche Verbreitung der 
unterschiedlichen Bodenfunktionsräume im Unter­
suchungsgebiet dar. Es wird deutlich, daß mehr als 
die Hälfte der Fläche des Plangebietes durch Böden 
mit einer hohen natürlichen Ertragsfähigkeit oder 
einer hohen Leistungsfähigkeit als Standort für na­
türliche Pflanzen eingenommen wird. In einer süd- 
west-nordost und südost-nordwest verlaufenden 
Zone treten zusammenhängende Areale mit Böden 
auf, die eine mittlere Leistungsfähigkeit im Natur­
haushalt aufweisen. In diese Zone eingeschaltet lie­
gen Bereiche, die eine geringe bis mittlere Lei­
stungsfähigkeit im Naturhaushalt aufweisen und 
empfindlich gegenüber Stoffeinträgen sind.
Durch die Bildung von Bodenfunktionsräumen 
werden über die Charakterisierung des Bestands an 
Bodenfläche Informationen über den Bestand an 
Bodenqualität verfügbar. Durch die funktionale Bo­
denbewertung und die Bildung von Bodenfunkti­
onsräumen wird somit ein erstes Defizit aus Sicht 
des Bodenschutzes behoben. Neben den quantitati­
ven Auswirkungen des Landschaftsverbrauchs (Flä­
cheninanspruchnahme) wird auch die Inanspruch­
nahme von Bodenqualität beschreib- und bewertbar 
gemacht.
B ilanzierung von  B estand  und  V erbrauch an  B o­
denfläche und  B odenqualität
Auf der Grundlage von Verfahren, die in AHU & 
BKR (1997) beschrieben werden, wurden in ähnli­
cher Weise Eingriffsflächen abgegrenzt, die die un­

terschiedliche Eingriffsintensität durch die zukünf­
tige (fiktive) Nutzung des Plangebiets charakterisie­
ren. In Abhängigkeit von der Art und Höhe der 
Eingriffe in Böden, die mit unterschiedlichen Nut­
zungen verbunden sind, werden Bodennutzungs­
klassen definiert. Die Höhe der Bodennutzungs­
klassennummer steigt mit zunehmender Beeinträch­
tigungsintensität der Nutzung (Bodennutzungsklasse 
1 = sehr geringe Beeinträchtigung der Leistungsfähig­
keit von Böden, Bodennutzungsklasse 10 = vollstän­
dige Zerstörung von Böden). In bezug auf die für das 
Plangebiet entwickelte städtebauliche Fiktion können 
die in Tabelle 2 dargestellten Bodennutzungsklassen 
unterschieden werden.
Die Bewertung der Leistungsfähigkeit von Böden 
und der nutzungsbedingten Beeinträchtigung von 
Bodenfunktionen liefern die Ausgangsinformation 
für eine Bilanzierung des Bestands sowie der zu­
künftig zu erwartenden Verluste an Bodenfläche 
und Bodenqualität und stellen somit einen wichti­
gen Schritt zur Stärkung der Belange des Boden­
schutzes in der verbindlichen Bauleitplanung dar. 
Tabelle 2 zeigt die Verknüpfung der zukünftigen 
Flächeninanspruchnahme mit dem aktuellen Be­
stand an Bodenfläche und Bodenqualität. Von dem 
aktuellen Vorrat an Bodenfläche von ca. 40ha ent­
fallen ca. 60% auf Böden mit einer hohen Boden­
qualität. Dabei treten mit einem Anteil von 55% vor 
allem Böden hervor, die eine hohe natürliche Er­
tragsfähigkeit aufweisen. Bei ca. 40% der Boden­
fläche handelt es sich um Böden mit vergleichswei­
se geringen Restriktionen aus Sicht des Boden­
schutzes. Betrachtet man die Verteilung der geplan­
ten Bodennutzungen auf die Bodenfunktionsräume, 
so wird deutlich, daß ca. 27 % der Böden mit einer
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Bodenfunktionsräume

■■
hohe natürliche Ertragsfähigkert
hohe Leistungsfähigkeit als Standort für 
natürliche Pflanzen

Vorbehattsfiächen für 
den Bodenschutz

■
mittlere Leistungsfähigkeit im Naturhaushait
geringe bis mittlere Leistungsfähigkeit 
im Naturhaushait

Flächen ohne besondere 
Restriktionen aus Sicht 
des Bodenschutzes

besonders empfindliche Böden
hohe Empfindlichkeit gegenüber Stoffeinträgen 

Gf6nzB d es Untersuchungsgetxetes

Maßstab: 1:7.500
a h u -

Abbildung 4
Fallbeispiel - Verbreitung der Bodenfunktionsräume im Plangebiet.
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Tabelle 2
Bilanzierung von Bestand und geplanter Inanspruchnahme von Bodenflächen und Bodenqualität.
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hohen Leistungsfähigkeit als Standort für natürliche 
Pflanzen und 15 % der Böden mit einer hohen natür­
lichen Ertragsfähigkeit in bebaute Flächen umge­
widmet werden. Darüber hinaus werden ca. 24 % der 
Böden mit einer mittleren und 31 % der Böden mit 
einer geringen bis mittleren Leistungsfähigkeit im 
Naturhaushalt in Bauflächen umgewidmet (Boden­
nutzungsklassen 6 ,7 , 9 und 10).
Die Freiflächennutzungen (Bodennutzungsklassen 
1 und 2, jedoch inklusive versiegelter Freiflächen 
im Grundstücksraum) verteilen sich überwiegend 
auf Böden mit einer hohen Leistungsfähigkeit. Po­
sitiv hervorzuheben ist dabei, daß die Nutzungen 
der Bodennutzungsklasse 1 (Flächen für Maßnah­
men zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung 
von Natur und Landschaft und extensiv genutzte 
Grünflächen) sich ausschließlich im Bereich von 
Böden mit einer hohen Leistungsfähigkeit befinden. 
Allerdings wäre es aus Sicht des Bodenschutzes 
sinnvoll, daß sie sich vor allem im Bereich von 
Böden mit einer hohen Leistungsfähigkeit als Stand­
ort für natürliche Pflanzen befinden und nicht auf 
Böden mit einer hohen natürlichen Ertragsfähigkeit 
(vgl. Tab. 2). Ebenfalls sinnvoll wäre es aus Sicht 
des Bodenschutzes, wenn ein größerer Teil der Bö­
den mit einer mittleren Leistungsfähigkeit im Na­
turhaushalt als Baufläche genutzt würde und dafür 
ein Teil der Böden mit einer hohen Leistungsfähig­
keit geschont werden könnte.

Beurteilung der Inanspruchnahm e von Bodenfläche 
und Bodenqualität aus Sicht des Bodenschutzes
Die Bilanzierung von Bestand und Verbrauch an 
Bodenfläche und Bodenqualität kann folgender­
maßen zusammengefaßt werden:
• Die Analyse der Überlagerung der städtebauli­

chen Fiktion mit dem aktuellen Bestand an Bo­
denfläche und Bodenqualität zeigt, daß die mit 
der städtebaulichen Fiktion aufgezeigte mögli­
che Bebauung des Plangebietes und die räumli­
che Verortung der einzelnen Bodennutzungen 
wenig an die Leistungsfähigkeit der Böden und 
die Schutzbedürfnisse, die sich daraus ergeben, 
angepaßt sind.
Geht man davon aus, daß eine geringe Beein­
trächtigung der natürlichen Leistungsfähigkeit 
von Böden lediglich im Bereich der Bodennut­
zungsklasse 1 (Flächen für Maßnahmen zum 
Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von 
Natur und Landschaft und extensiv genutzte 
Grünflächen) zu erwarten ist, so wird deutlich, 
daß auf ca. 85 % der Gesamtfläche des Plange­
bietes zukünftig ein mehr oder weniger großer 
Verlust an Bodenqualität zu erwarten ist.

• Die räumliche Verteilung der unterschiedlichen 
Bodennutzungen auf Bodenfunktionsräume 
zeigt ein angebotsorientiertes Entwicklungsmu­
ster. Das heißt, Böden, die einen großen An­
fangsbestand an Fläche aufweisen, werden am 
stärksten umgewidmet, Böden mit einem gerin­
geren Anfangsbestand an Fläche werden in ge­

ringerem Maße umgewidmet. Dieser Umstand 
zeigt, daß die Ziele des Schutzes und der Erhal­
tung von Bodenqualität bei der Standortwahl für 
Baugebiete und Planung von Bauvorhaben bis­
lang kaum von Bedeutung sind und in erster 
Linie städtebauliche Leitbilder berücksichtigt 
werden. Dies ist in erster Linie auf den Mangel 
an entsprechenden abwägungsrelevanten Infor­
mationen zum Bodenschutz zurückzuführen.

Zu berücksichtigen ist in diesem Zusammenhang, 
daß sich grundsätzlich immer ein Abwägungsbe­
darf ergibt zwischen einer aus Sicht des Boden­
schutzes optimierten Planung und den städtebauli­
chen, planerisch-gestalterischen und bauordnungs­
rechtlichen Anforderungen an die Planung von Bau­
gebieten. Es ist realistischerweise davon auszuge­
hen, daß diese Abwägung nicht immer zu Gunsten 
einer aus Sicht des Bodenschutzes optimierten Pla­
nungsvariante ausgehen kann. Um so mehr Bedeu­
tung kommt daher einer aus Sicht des Bodenschut­
zes optimierten Standortwahl für Bauflächen zu, die 
bereits auf der Ebene der vorbereitenden Bauleitpla­
nung zu leisten ist. Hervorzuheben ist hier das Ver­
meidungsgebot, das auf der Ebene der Gesamtstäd­
tischen Planung dazu beitragen kann, Eingriffe auf 
der Ebene der verbindlichen Bauleitplanung zu mi­
nimieren (vgl. Abschnitt 5.2).
O ptim ierung der G estaltung von Bauvorhaben und  
K om pensation unverm eidbarer Eingriffe
Ein wichtiges Bodenschutzziel auf der Teilräumli­
chen Planungsebene stellt die Optimierung der Ge­
staltung von Bauvorhaben (Minimierung von Ein­
griffen) und die funktionsgerechte Kompensation 
von Eingriffen dar. Aus Sicht des Bodenschutzes ist 
grundsätzlich zu fordern, daß der mit der Umwid­
mung von Böden in Bauflächen verbundene Verlust 
an Bodenqualität minimiert wird. Dies ist grund­
sätzlich anzustreben

durch die räumliche Verortung von Gebäuden 
und Inffastruktureinrichtungen auf Böden, die 
vergleichsweise geringe Restriktionen aus Sicht 
des Bodenschutzes aufweisen, und 
durch eine flächensparende Bauweise.

Da auf der Ebene der verbindlichen Bauleitplanung 
aus städtebaulichen und bauordnungsrechtlichen 
Gründen die Variationsmöglichkeiten bei der Veror­
tung von Gebäuden und Infrastruktureinrichtungen 
häufig relativ gering sind, liegt der Schwerpunkt 
hier eindeutig auf Maßnahmen zur flächensparen­
den Bebauung und Erschließung von Baugebieten. 
Neben dem Schutz und der Erhaltung der Leistungs­
fähigkeit von Böden in den bei einer flächensparen­
den Bauweise nicht in Anspruch genommenen Frei­
flächen können durch eine derartige, am Boden­
schutz orientierte Planung von Baugebieten die 
Aufwendungen für die Kompensation von Eingrif­
fen in Böden minimiert werden. Dazu ist ein Um­
denken in der Anwendung der Eingriffs-/Aus- 
gleichsregelung erforderlich. Bislang wird die Ein­
griffs-/Ausgleichsregelung vorwiegend auf fertige
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Tabelle 3
Kompensationsbedarf im dargestellten Fallbeispiel.
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Planungen angewendet, um den erforderlichen 
Kompensationsaufwand zu berechnen. Im Sinne 
des Bodenschutzes und einer Minimierung der Auf­
wendungen für die Kompensation von Eingriffen ist 
es jedoch sinnvoll, die Eingriffs-/Ausgleichsrege- 
lung schon frühzeitig, d.h. bei der planerischen Ab­
wägung zwischen unterschiedlichen städtebauli­
chen Varianten als planungsbegleitendes und itera­
tiv optimierendes Instrument einzusetzen. Es ist 
beispielsweise denkbar, die Berücksichtigung der 
Belange des Bodenschutzes in Form von besonders 
flächensparenden Bauweisen und Erschließungs­
strukturen bereits in die Phase der Auslobung und 
Bewertung von städtebaulichen Wettbewerben als 
ein mögliches Bewertungskriterium für städtebau­
liche Entwürfe zu integrieren.
Beispielhaft zeigt Tabelle 3 den Bedarf für eine 
funktionsgerechte Kompensation der Eingriffe in 
die Leistungsfähigkeit von Böden, der auf Grundla­
ge der städtebaulichen Fiktion für das Plangebiet 
und der damit verbundenen Eingriffe entstehen 
würde. Die der in Tabelle 3 dargelegten Berechnung 
zugrundehegende Methodik lehnt sich an das in Nord­
rhein-Westfalen gängige Verfahren nach ADAM, 
NOHL & VALENTIN (1987) an. Durch die Ver­
knüpfung der Wertigkeit der in Anspruch genom­
menen Böden (Leistungsfähigkeitsstufe des Boden­
funktionsraums) mit den zu erwartenden Beein­
trächtigungen durch die geplante Bodennutzung 
(Beeinträchtigungsfaktor der Bodennutzungsklas­
se, direkt proportional zur Nummer der Bodennut­
zungsklasse) ergibt sich der Bedarf an Kompensa­
tionsflächen. Im vorliegenden Beispiel würde bei 
einer geplanten Baugebietsgröße von ca. 40ha ein 
Kompensationsbedarf von ca. 15ha entstehen. Ein 
geringer Anteil von ca. 1,5ha des Kompensations­
bedarfs könnte innerhalb des Baugebietes selbst 
verwirklicht werden. Der verbleibende Kompensa­
tionsbedarf kann jedoch aufgrund der auf den übri­
gen Flächen zu erwartenden Funktionsverluste 
nicht innerhalb des Plangebietes gedeckt werden.
Zur Lösung dieses Konflikts zwischen der städte­
baulich erforderlichen Schaffung von Wohnraum 
und dem Schutzbedürfnis leistungsfähiger Böden 
bieten sich grundsätzlich zwei Wege an:
1. Durch eine iterative Überprüfung des Kompen­

sationsbedarfs für unterschiedliche Planungsva­
rianten kann unter Annäherung an ein größt­
mögliches, sozial verträgliches Maß an Verdich­
tung, flächensparender Bauweise und Erschlie­
ßung der Kompensationsbedarf vermindert und 
die Planung im Sinne des Bodenschutzes opti­
miert werden.

2. Der verbleibende Kompensationsaufwand soll­
te nach Möglichkeit innerhalb des Plangebietes 
gedeckt werden. Soweit dies nicht möglich ist, 
sollten Kompensationsmaßnahmen an anderer 
Stelle durchgeführt werden. Hier ist es erforder­
lich, von seiten der kommunalen Umweltpla­
nung ein in sich geschlossenes Konzept für Bo­
denqualitätsziele und mögliche Kompensations­

maßnahmen vorzuhalten, die zur Erreichung 
oder Sicherung dieser Bodenqualitätsziele einen 
sinnvollen Beitrag leisten können. In diesem 
Zusammenhang ist die planerische Sicherung 
möglicher Kompensationsflächen bereits auf 
der Ebene der vorbereitenden Bauleitplanung 
von besonderer Bedeutung. Aus Sicht des Bo­
denschutzes sollte dem funktionsgerechten 
Ausgleich von Eingriffen grundsätzlich der 
Vorrang gegeben werden (z.B. Verbesserung 
der Leistungsfähigkeit von Böden als Standort 
für natürliche Vegetation an anderer Stelle als 
Ausgleich einer Beeinträchtigung dieser Boden­
funktion im Baugebiet). Alternativ können je 
nach örtlicher Situation und in Abhängigkeit 
von dem aufzustellenden kommunalen Boden­
qualitätszielkonzept jedoch auch Ersatzmaß­
nahmen eine sinnvolle Kompensation für Ein­
griffe bei der Inanspruchnahme von Böden dar­
stellen.

Anmerkung
^ Bei der Berechnung der überbaubaren Flächen und 
Flächenanteile wurde die Versiegelung von Böden im 
Freiraum der privaten Grundstücke (Terrassen, Wege 
usw.) nicht mit einberechnet. Grundsätzlich ist daher 
davon auszugehen, daß die Bilanzierung anhand der vor­
liegenden Daten zur städtebaulichen Fiktion für das Plan­
gebiet die tatsächliche Beeinträchtigung der Leistungsfä­
higkeit von Böden im Plangebiet unterschätzt.
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